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erforſchet und erkennet hat darauff man ſich alsdenn
in Fall der Noth gewiß verlaßen konne. Denn man
wird in keiner Sache mehr hintergangen alß was
die Wurckung der Artzeneyen anbelanget indem
nichts gemeiners iſt als daß man die autige Wur—
ckung der Natnr bey einer ſchweren Kranckheit alſo
bald vor einen effect der medicin halt ja auch of—
ters wenn die vehemenz und Art der Kranckheit
boſe Zufalle hervorbringt pfleget man der Artzney
die Schuld beyzumeßen. Dahero nicht wenig Ver—
ſtand erfordert wird bey Erforſchung der Krafft der
Artzneyen die Wurckung der Natur die vehementz
und Art der Kranckheit von der Tugend der medicin
wohl zudiſtingviren. Und weil dieſes faſt durchgehends
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8 C4) 5negligiret wird/ ſo iſts ken Wunder daß eine ſo gro
ſe Menge der medicamente daher entſtandeniſi, unter

welchen doch faſt ſehr wenig ſind die in Fall der Noth
bewehrt und dem medico ſatisfaction geben konnen.
Wenn man dannenhero in der medicin etwas recht
ſchaffnes zu præſtiren gedencket und ſolche Kunſt in ei
ner erwunſchten Stand ſetzen will ſo iſt hochſt nothig
daß man beßer und recht grundlich die Kraffte der Artz

neyen bey dieſer und jener Kranckheit in unterſchi
dener Subjectis mit allen Umſtanden erforſche und un
terſuche. Dieſes aber kan von niemand beßer ver
richtet werden als von einen verſtandigen medico,
der ſo wohl ſeriem cauſarum morbificarum als auch
den modum agendi medicamentorum ingleichen die
Chymie recht verſtehet und inne hat die medica-
menta ſelbſt præpariret/ diſpenſiret und deren Wir
ckung fleißig obſerviret/ annotiret und nachmahls
ſolche obſervationes dem publico auffrichtig com-
municiret. Und iſt kein Zweiffel daß wenn man
etzliche ſolche probata medicamenta hat und
deren Krafft und Tugend recht erkennet und innen
hat man in &eneſng der Kranckheit ein weit
großers præſtiren und mit wenigen bewehuen Mitteln
mehr ausrichten wurde/ als mit deren koſtbarſten
vielen und theuren medicamenten. Weil nun einige
Jahr her man ſich zwoer gewißer medicamentorum
in praxi medica bedienet und deren vortreffliche
Wirckung dergleichen von andern medicamenten

nicht
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S (95) dnicht bekand bey unterſchiedenen Kranckheiten gar
gnau wahrgenommen; So hat man ſich nicht ge
ſch



8 (6) 3ækeit/ Nachlaßung und Austhenung derſelben. Nun
iſt dieſes medicament ſo beſchaffen daß es nicht al
lein mit ſeinen angenehmen und ſubtilen ſulphure va-
poroſo, den Krainpf und hefftiges Zuſammenziehn
wegnimt und alſo die Schmertzen lindert und convul-

ſiones ſtillet; mit dem ſale volatili balſamico acrire-
ſinoſo principio aber daraus es beſtehet roboriret und
ſtarcket es die alzuſchlappe und ausgethenete nervoſe
Theil und bringet dieſelbe zu ihren vorigen tono und
robore wieder: wegen der ſehr augenehmen ſubti-
len fluchtigen Theile hat es ſeinen ingreſſin die ſo ge
nandten Lebens Kraffte und Geiſter/ welche es ver
mehret und dahero ſenſiblemen die Natur ſtarcket.
Specialiter thutt es notabele und nicht gemeine Wur
ckungen in paralyſi und Lehmung der Glieder ſchweh

ren Gehor Sprache Gedachtniß Schwindel
it. wenn der Kopff mit vielen Flußen und Feuchtig
keiten angefullet iſt welche aflectus alle ex debilitato
nervorum tono laxitate nimia herruhren. Ab
ſonderlich iſt es auch ſehr bewehret in der Gonorrhæa
oder Saamen Fluß desgleichen in Wacklung der
Zahne faulen und ſchwammigen Zahnfleiſch und Zu
ſtorung aller Faulheit bey den Geſchwehren und al
ten Schaden ſonderlich wenn lues gallica die Naſe
angegrieffen und darinnen ein Geſchwehr verur

ſachet.
Nechſt dem iſt er wegen ſeiner Linderung und ſtillen

der Krafft durch viel obſervationes ſehr gut befunden
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(7) 866
worden in großen Haupt Schmertzen und Zahne
Pein hefftigen erbrechen gewaltſamen Huſten ſoaus
den untern Leibe koömmt Durchlauff und Vaud)-
ſchmertzen. Abſonderlich bekommet er uber aus wohl
den Abgematteten und alten Leuten/ welche ſowohl
durch den euſerlichen als innerlichen Gebrauch merck—

liche Kraffte verſpuhren. Und ſo eine medicin aeſchi
cket iſt vor allerhand arten Kranckheiten den Men—
ſchen zu præſerviren ſo iſt es nachſt verſtandigen Ader
laßen und laxiren es dieſes medicamentum balſami-
cum, denn weil des Menſchen Geſundheit vornehm—
lich beſtehet in einen ungehinderten und egalen Um—

lauf des Gebluts wovon die uberflußigen und un
nutzen Theile abgeſondert die Saffte ſubtil und ſpi-
rituös gemachet werden ſo folget nothwendig
daß diejenigen Mittel welche die Nerven und par-
tes ſolidas auch ſpiritus ſtarcken und aus einen balſa-
miſchen und angenhme Oehl beſiehen/ hiezu die aller

dienlichſten ſeyn.
Von den ſpecial Gebrauch und application aber

kan man nachfolgendes mercken.
Jn verlohrnen Geſicht von dem ſchwartzen

Stahr wenn er nicht alzulange gewahret muß
man dieſen Balſam auf einen leinen Tuchlein gießen
daßelbe uber die Stirne und Haupt binden und ſol
ches des Tages etliche mahl und einige Wochen con-
tinuiren/ dabey denn auch nicht vergeßen Haupt
pillen zugebrauchen und innerlich taglich davon 2

oder



Sb (8) geoder 3 mahl 10 biß 20 Tropfen des morgends nach
mittages und abends bey der Mahlzeit in etwas
Weine zu nehmen.

2. Jn Schlagfluß Schwindel verlohrnen Ge
dachtniß confuſion der Gedancken verlohrner Spra
che braucht man ſolchen gleichfals euſerlich alſo daß
man entweder 10 Tropfen davon aufden Wirbeldes
Haupts gießet die Schlaffe Nacken und Ruckgrad
beſtreichet und fleißig daran richet. Jnnerlich wirder
des Tages zwo mahlzu 10 biß 2o Tropfen mit Weiu
genommen. Bey den Schwindel und verlohrner
Sprache pfleget man offters etwas Zucker mit die
ſen Balſam angemacht unter die Zunge zunehmen.
Man nimmet nehmlich 2 Loth Canari Zucker vermi
ſchet ſolchen mit 60 Tropfen von dieſen Balſam.

z. Jn Flußen und vielen Feuchtiakeiten des
Haupts ſchweren Gehore Sauſen der Ohrengebrau
chet man gleichfals den balſamiſchen Zucker laßet
ſolchen zergehen in den Mund riechet fleißig dran
und trupfet etliche Tropfen theils auff das Haupt
theils tout man 5 biß6. Tropfen mit Baumwolle in
die Ohren.

4. Jn wackelnden Zahnen und ſchwammigen
faulen Zahnfleiſch thut er zuverlaßigen effect: man
procediret alſo; man nimmt  Loth von dieſen ballamo
thut noch hinzu 1 quventl. von balſamo peruviano leget
ſolchen mit Baumwolle 5 biß 6 mahl des Tages auf
das Zahnfleiſch.

5. Jn



Ecomatu

Gs (0)5 Jn der Gonorrhœa oder Saamenfluß wann
einige Tage zuvor der Leib vurgiret worden/ thut die
ſer Balſam einen ſehr großen ellect, und abſolviret
allein die Cur ſo man davon des Tages 3. mal mor
aends nachmittags und abends jedesmal 50
Tropffen in etlichen Loffeln Wein nimmt und ſol.
ches 14. Tage continuirtt.

6. Jn aller hefftigen Haupt-Pein daran gero
chen die Schlaffe damit beſchmieret auch auf den
Wurbel etliche Tropffen gegoßen wird er gar ge
ſchwind ein ſoulagement zuwege bringeu indem er
ſonderlich das Haupt und Nerven ſtarcket/ und eine
Schmertzenlindernde und ſtillende Krafft hat.

7. Das ſehr hefftige Zahnweh ſtillet er meiſten
theils gar geſchwinde wenn man einige Tropffen auf
Baumwoue aießt/und ſolche auf den holen Zahn
legt. Man kan auch 6. Tropffen davon in die Na
ſe ziehen.

8. Weil dieſe Medicin nicht allein eine Balſami
ſche ſtarckende Krafft hat ſondern zugleich auch
Schmertzen und Krampff ſtilet/ ſo iſt dieſelbe bey
allen Erhrechen Durchtall Magenbeſchwerung/
reißen im Leibe innerlich mit großen Nutz zugebrau
chen entweder in warmer Suppe oder in etwas
Wein zu A hiß 30. Tropffen und kan man damit
einige Tage anhalten.

9. Abſonderlich aber dienet er weiler die gantze Na
tur ſtarcket des Geblütes Circulation befordert und
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Sss (co) gülſo durch die hochſtnutzliche tranſpiration und Autz

dampffung viel uberflußige unreine Feuchtigkeiten
wegtreibet zur præſervation vor allerhand
orten Kranckheiten wie ſie nahmen haben
mogen ſonderlich wieder den Scharbock/ an—
ſteckende gifftige Fieber/ und weil er auch zugleich
etwas den Urin treibet auch ben einigen den Leib
offnet laßet er nicht leicht zu daß ſich der Stein in
Nieren und Blaſen ſetzet. Man kan deßelben ſich
bedienen zu 5. biß 6 Tropffen des Morgends in et
was Theewaßer oder Ehrenpreiß und pflegt er ſon
derlich das warme Waßer bey denjenngen da es
nicht wohl durchgehet zu pousſiten und zutreiben.

11. Bey aller Schwachhtit und Mangel der
Krafte ſpuret man von deßen Krafft ſo wohl euſer

Nlich als innerlich augenſcheinlichen  uhen/ deswe
gen er alten Leuten uberaus wohl zuſtatten komt
ingleichen nach ausacſtandner Kranckheit und ande
rer Entkraftung. Man kan davon einige Tropffen
mit Zucker vermiſchet entweder ſo bloß oder mit
Weine nehmen.

12. Nachſtdem iſt auch zugedencken daß er in
ſchweren Geburten bey Entgehung der Krafte in den
Wehen vielfaltigen mercklichen Nutzen gethan/
20, Tropffen mit etwas Ziminetwaßer genommen

alle halbe Stunden.13. Letzlich iſt noch zuerwehnen daß man
mit dieſem Baiſam gar geſchwinde einen ſehr ange

neh
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nehmen und kraftigen aquavit præpariren Fan/ſo man
nehmlich in ein halb Mas agucen ſchlechten Brante
wein noch beßer aber Rheiniſchen oder Frantz-Bran
tewein 40. oder co Tropffen thut/ und ſolchen mit
6.Loffel voll Zucker/ dazu etwas Roſenwaßer ge
goßen vermenget welcher zu Starckung des Ma
gens eine ſehr angenehme Medicin iſt.

Bey dem Gebrauch dieſes Balſams ſind folgen
de Regeln in acht zunehmen. Erſtlich mußen ſich vor
demſelben huten diejenigen welche gar teine wohl
und ſtarckriechende Sachen vertragen konnen wie
ſolches bey vielen Frauenzimmer zugeſchehen pflegt.
Zum anbdern: gleichwie er iehr nutzlich iſt und faſt ben
allen Kranckheiten ſonderlich zur præſervation, auch
bey allen Naturen und Comolexionen kan gebrau
chet werden ſo inuß man doch denſelben gar parſam

oder gar nicht gebrauchen bey Jiebern/ innerli
chen Entzundungen und wo der Pulß ſchnell und
ſtarck gehet. Drittens wird er denen ſo vollblutig
ſeyn beßer bekommen wenn ſie das viele Blut durch
eine Ader evacuiret haben.

Bon beg Wurclung der ſtillenden

Eſſent.woes iſt bekant daß ein Medicus vornehmlich bey
Waranchheiten dahin ſeine Abſicht haben muß

wie er nicht allein Beruhigung in dem Geblut
Nerven und Muſeulis zu wege bringen und befordern

B2 ſo



ſo ſolche nicht ugegen oder ſufficient, ſondern auch wie
er die allzuhefftigen unordentlichen Bewegungen und

excretiones, item Schmertz und Krampff zuſtillen
wiße denn dieſe von ſolcher Art ſind daß ſie eintzig
und allein die gantze machine des Menſchen ruiniren
und den Tod verurſachen konnen ohne einige ſonder
bare materialiſche Urſache. Was in ſolchem Fall
die aus dem Salpeter und den wohl præparirten und
vermiſchten Opio entſtehende medicamente vor
Nutzen ſchaffen iſt denen Medicis duch gnugſame Er—
fahrung bekant. Doch iſt auch nicht dabey zuvergeßen
daß man gar vorſichtiglich mit den Opiatis umgehen
muß/ und pfleaen diefe Medicamente gern im Haupt
eine Schwachheit uñ Schweriakeit nach;ulagen/meil
ſie ihre Wurckung durch ein ſchweflichtes fluchtiges

i

Weſen/welches der Natur nicht allzu anenehm iſt
verrichten. Man hat derowegen vorlangſt nicht oh

ne Urſache gewunſcht/ eine ſolche Medicinzuerhalten
die aus dem mineraliſchen Reiche die Ruhe machen/

hefftige Bewegung ſtillen und die Schmertzen lindern
kone. Nun kan ich ſolches mit Grund der Wahrheit
ruhmen von dieſer Eſſent, welche eintzig aus demRe
gno minerali gehet/uñ einesſehr anaenehmen aroma-
tiſchen Geſchmacks iſt auch in Linderung dergleichen
eftectthut als das opium, doch ohne Echwachung der
Nerven und des Haupts. Vornehmlich aber muß ich
aus offterer und gnauer obſervation dieſes melden.
z. Daß in Brechen und Eckel aus was Urſachen auch

ſol



 3 3ſolches herruhre/ ſie nicht leicht ihres gleichen hat/
zu 20 biß 30 Tropffen genommen. 2. Jn Magen
Schmertzen/ drucken/ angſt und Hertz-Blehungen

ſonderlich bey denen Hypochondriacis, auch Frauen
zimmer in Mutter-beſchwerung/ thut ſie mercklichen
Nutzen. 3. Jn ſehr hefftiger Ptin und Schmertzen
von Steine/ ſo derſelbe in den Harngedarme ſitzet/
und davon entſtehenden erbrechen 20. biß 30. Tropf
fen genommen/ſindert ſie nicht allein ſolches/ ſondern
befordert auchdes Steines durchgang. 4. Jn der bo
ſen Noth ſonderlich der Kinder welche von Krampff
im Leibe und Zahnen herruhret 5. biß 6. Tropffen
genommen wenn zuvor der Leib durch ein Clyſtir er
offnet worden/hat ſie vielfaltig guten eflect gethan.
5. Jn Schmertzen Entzundung und Flußen der Au
gen bringet dieſe eſſentz außerlich herumgeſtrichen
gar geſchwinde Linderung. 6. Wenn man die—
it eſſentz vermiſchet mit einer eſſentia theriacali oder
alexipharmaca, kan man ſolche mit großen Nutzen
bey allerhand Arten Fiebern Entzundungen
Pocken Maſern Podagra Roſen Zahnſchmer
tzen zu 40. biß go. Tropffen in einem warmen vehi-
culo gebrauchen.

Schlußlich hat der Autor dieſer 2. Medicamen-
ten nothia befunden hierbey einige Erinnerung bey
zufugen. Erſtlich proteſtiret er hiemit daß er dadurch
einigen ſonderlichen Genuß ſuche. Esiſt leider allzube
kant was vor Mißbrauche durch offentlicherecom-
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Se (1) 8'mendationes einiaer Medicamenten geſchehen indem

in der wahren Medicin unerfahrne offters medi-
camenta als eine univerſal Medicin contra omnes
morbos heraus ſtreichen da ſich doch hernachmals
wenn ohnpasſionirte Medici die Kraffte ſolcher Medi-
cin recht unterſuchen/ ſich in der That nichts findet.
Jedennoch werden damit viel 1000. Thlr. gewon
nen/ indem man den effect ſolius naturæ vor einen
eflect der Artzney ausgiebet: ja es ſind wohl ſolche
Medicamente, darinn gar keine Krafft ſtecket, und
ob man davon 40. Tropffen oder ein gantzes Loth neh
me bleibet der effect doch einerley. Derowegen ich nicht

denjenigen die vor der Medicin gar keine Wiſſen-
ſchafft haben/ ſondern denen die hierinn erfahren
die Krafte ſo ich hieher geſetzet zuunterſuchen an

heimſtelle. Aus den ſchlechten Preiß wird jeglicher
Medicus urtheilen konnen daß der Profit nicht groß.
Jch habe niemals Willens gehabt iſt auch ein ſehr
odiöſes Werck/ viel ſonderlich in Deutſchen von
Wurckung einer Medicin zuſchreiben.

Alldieweil ich aber dieſe Nedicamente vornehmlich
das erſte/ nicht ſelbſten bekant gemadit/ ſondern
diejenigen ſo ſolches gebrauchet andern recommen-
cdiret und man jeder Zeit ſo inſtandig um einige Nach
richt wegen des Gebrauches ſollicitiret/ſo bin alſo ge
nothiget worden ſolche mitzutheilen. Und ob ich gleich
aus keinem Dinge ein Secretum mache ſond'n vor das

beſte Secretum halte/ die application und Gebrauch

ti-



S (15) 8%
einer Medicin zuverſtehn ſo haben mich doch noch zur
Zeit einige raiſons abaehalten warum ich nicht dem
publico wie andere Dinge ſolche mit allen Umſtanden
communiciret. Was den Balſam anlanget ſo kom
men zu demſelben einige Oele/die ich ſelbſt prævarire
und alſorein und ohne Zuſatz ſind. Es iſt aber bekant
das anitzo faſt alle Oele wenig ausgenommen mit Ter
pentinund MandelOel vermiſchet werden: Wel
ches erſte denn alle Krafte ſonderlich die anodynam

und roborantem virtutem den Oelen raubet. Weil
aber wenige die Oele ſelbſt præpariren oder zu præpari-
ren wiſſen auch ſolche koſtbar wurde man hernach
ſolche adulterata darzunehmen und das Medicament
mit dem Auctore proſtituiren/ weil der Effectnicht er
folgen konte. Der Wucher iſt auch heut zu tage ſo goß
daß man vier mahl mehr profit nehmen wurde als
ich ſelbſt. Die mineraliſche ſtillende Eſſentæ aber muß
von einem in der Chymie erfahrnen ausgearbeitet wer
den/ welche ich zu ſeiner zeit dem publico communici-

ren will.
Endlich muß auch noch dieſes gedencken daß bißhe

ro einige nicht aſſe:n anderswo ſondern auch an dieſen
Ort ſich unternommen den Balſam nachzumachen
und vor den meinen auszugeben. Jch kan aber
verſichern/ daß ich niemanden jemahls die rechten In-
gredientia, noch weniger aber die doſin und rechte

pra-



Ed (16) gẽo
proportion derſelben gezeiget/ auch vor einigen Jah
ren denſelben anders præpariret/ als itzo. Noch mehr

aber iſt zu improbiren daß einige von meinen Diſci-
pulis, ſo meine Haußgenoßen geweſen ſich nicht
ſcheuen/ dieſe Medicin nachzumachen und vor die ih

re auszugeben/ und darvon gantz confuſe lau-
des zuſammen zuſchreiben/ und vorzugeben als wenn

dieſes Medicament nichts ntues. Nun iſt zwar
nicht zuleugnen daß der Nahme des Medicaments

ſchon lange bekant indem man dergleichen beym
Schrœdero, bey Hoffmanno, nehmlich in meines iecl.
WVaters Buch uber den Schroederum findet; aber
ich kan aufrichtig bezeugen daß unter denen ingredi-
entibus, derer mehr als 40. nicht 4. ſind
die zu dem meinigen kommen zugeſchweigen daß

der modus præparandi gantz und gar unter-
ſſchieden und diſtinct iſt.
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